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FÜR MEINE DREI WUNDERBAREN SCHÄTZE
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1.


In einem fernen Land gab es einen Wald. Dieser war durch einen großen Fluss in der Mitte geteilt. Auf der einen Seite des Waldes herrschte Ruhe und Frieden, da die Jäger nicht über den Fluss kamen.


Auf der anderen Seite hingegen waren die Tiere vor ihnen nicht sicher.
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Nun zog der Frühling ins Land.


Blumen erblühten und die Bäume bekamen ihre Blätter zurück. Vögel zwitscherten überall. Der Wald erwachte zum Leben. Kleine Igel tummelten sich auf dem Boden, junge Eichhörnchen sprangen zwischen den Bäumen hin und her und Rehkitze spielten Fangen miteinander. Auch ein kleiner roter Fuchs wurde geboren.


Plötzlich sauste ein Schuss durch die Luft. Alle Tiere hielten erschrocken den Kopf in die Höhe. Dann setzte sich der ganze Wald in Bewegung, um sich vor den Jägern in Sicherheit zu bringen. Diese kamen, um sich Fell und Fleisch der Jungtiere zu ergattern. „Komm schnell, mein Sohn, wir müssen hier weg!“, schrie die Mama des kleinen roten Fuchses.


Der kleine rote Fuchs versuchte eilig seine vier Pfoten zu sortieren, doch dabei stolperte er und fiel hin. Da nahm ihn seine Mutter ins Maul und rannte los. Beide spürten die Gefahr, die immer näherkam. Auf einmal stoppte die Fuchsmama so überraschend, dass der kleine rote Fuchs aus ihrem Maul purzelte. Er sah, dass sie vor einem riesigen Gewässer Halt machten. Seine Mutter blickte sich eilig um, um einen Ausweg zu finden. Zurück konnten sie nicht mehr, denn dort waren die Jäger. Der Weg nach links und nach rechts führte tiefer in den Wald hinein und auch dort warteten weitere Jäger auf sie. „Wo sollen wir nur hin?“, überlegte die Fuchsmama laut.


„Mama, Mama, ich habe Angst“, flüsterte der kleine Fuchs. „Beruhige dich, mein Junge“, sagte die Mutter sanft. „Mami wird dich in Sicherheit bringen.“ Einen kurzen Augenblick später schnappte sie sich ihren Sohn und fing an durch den Fluss zu marschieren. Immer wieder rutschte sie aus. Manchmal gab der Boden unter ihren Pfoten nach und sie musste schwimmen.
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Den kleinen roten Fuchs behielt sie jedoch fest zwischen ihren Zähnen.


Irgendwie schaffte sie es, ihren Jungen an das andere Ufer des Flusses zu bringen.


Dort angekommen, legte sie ihn auf den Boden ab und sprach leise zu ihm: „Hier bist du in Sicherheit. Die Jäger kommen nicht auf diese Seite des Flusses. Bleib, wo du bist, okay?“


„Mami, wo willst du hin? Bitte lass mich nicht allein“, jammerte der kleine Fuchs.


„Mach dir keine Sorgen um mich.


Ich gehe nochmal zurück und versuche den anderen Tieren zu helfen. Versprich mir, dass du hierbleibst und nicht versuchst mir nachzukommen.“ „Ach Mami!“, heulte der rote Fuchs. „Ja, okay. Ich verspreche es.“


Mit verweinten Augen sah er seine Mutter zurück in den großen Fluss steigen. Er rollte sich ganz eng auf dem Waldboden zusammen. Nach kurzer Zeit schlief er auch schon ein.
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Als er aufwachte, fühlte er sich beobachtet. Er blickte auf und bemerkte, dass viele Augen auf ihn gerichtet waren.


Dort standen Eichhörnchen, Hasen, Igel, Rehe und noch viele andere Waldtiere. Eine Maus trottete auf ihn zu, stupste ihn mit ihrer kleinen Mäusepfote an und fragte dann:


„Na, wer bist denn du und wo kommst du her?“


„Ich komme von der anderen Seite des Flusses“, antwortete der kleine rote Fuchs ein wenig verängstigt, da ihn so viele Tiere anstarrten. „Hm, ja wir haben die Schüsse von den Jägern gehört. Bis jetzt hat es noch kein Tier über den Fluss geschafft.


Wer hat dich hierhergebracht?“, erkundigte sich ein Reh.


Der kleine Fuchs erwiderte stolz:


„Das war meine Mami.“ „Und wo ist sie jetzt?“, zwitscherte ein Vogel.


„Jetzt hört doch auf den armen Kerl so auszufragen“, ertönte eine weise Stimme. „Merkt ihr denn nicht, dass er sich nicht wohl fühlt?“


Die Tiere verstummten und fingen dann an für den alten Dachs Platz zu machen. Auf ihn hörten die Tiere, da er sehr klug war. Ihn fragten sie um Rat, da er schon viel in seinem Leben erlebt hatte. Der Dachs näherte sich vorsichtig dem kleinen roten Fuchs und sprach ihn dann liebevoll an: „Hast du auch einen Namen, mein Kleiner?“. Der kleine Fuchs schüttelte traurig den Kopf.
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